
Zanemokechnili

Zäürgercichen Gesetzbuch.

Di-. jin-. Fi. Franz.

 

Berlin l903.

Verlag von Otto Ziel-mann-

Bmäkhandlang jiit Rechts- nad Staatswissenschafiem
W. Stkglitzckftkaße äs.



sM»-
.«.-.-.--sd .-
Mk,-V««—.
4x8 S
:

 

Istljaltgucrzrirljni5.

l. Tril.

xlik zittiksnotcthnilt und ilItc Yrriurnduag im Dienste der

Zitrispkudritx. Seite

1.Einlkituim. Zweit unseres Votlmbcns . . . . l

2. tititit der MiicinotkttIniL

A) Dir Lliiikmotcktmit vom Standpunkt staats und der eng-

liikticn Aiiozintiondvinctsoloqic Widerlcguug einzelner

Vonviiiie gegen dir Mucnsotcitmit Atnoendbmslcit bei--

iclbcn in dci sticriomstdoiiz.

B) T ic Elliiicmotcttmit vom Standpunkt der Wsmvtictsen Pia-

ktmloqic . . .

:t. Das nnicmotcdmiiciic Eos-ritt . . . . . . . 18

..Tcil

Ymkmolkttjnistliljkåi Götterlust-h fiir das Iiirgrklittse thclIhuth
ddag Einsiiljkimgsgcsktx ijikrIu

l. Vitktn Lumcnuinek Tcii . . . . . . 19

li. Vuctix Rutn dki Ektmtdotktitittniiie . . . . . . . 22

lll. Bann Siuikmkctit . . . . . . . . . . . 29

W. Amt-: Kontinent-kein . . . . . . - - - - . 33

Y. Bann Erisicktn . · . . . sitz

Einiitlninmomicu nun Not-V . . . . . . . 38



l. Teil.

Die mnemoteclnttlt utnl tlne verwaltung im
Dienste elek Jurtsptuclettz.

t. Einleitung. Zweck unseres Vorhaben-.

Peter twn Ravenna, der unter Alex-anders von Jmola
Leitung im tö. Jahrhundert die Rechte studierte, soll
schon in seinem ZU. Jahre in Padua sämtliche leges
co(lieis. sobald man ilnu die betreffende Nummer genannt-

atthoeudig aufgesagt haben. Da er sie also attch auszei-

der Reihe rezitiereu konnte, so mus; er umgekehrt zu jeder

lex auch die Nummer gewußt haben.

Fsiir tut-J wiirde dies- letitere wichtiger sein« Wir

brauchen nicht alle Normen wortgetreu auswendig zu
können, aber wir miiisen wenigstens Bescheid im Gesetz-

buch wissen. das; wir sie gegebenenfalls leicht finden können.
Auch unteritiint die Kenntnis der Einteilung eitles Systems

dass Verständnis fiir dasselbe, und das genaue Jnnehabeu

der Zusuktur eine-i- Gefeties tragt wesentlich zutn Ein-
dringett iu den Geist desselben bei. Deshalb wird, — die

Erfahrung ist wiederholt in den juristischen Priifnngen

gemacht worden —, Jar oft an den standidaten die Frage
gestellt, wo die betreffende Norm im Gesetzbuch zu finden
sei. Für viele Paragraphen, an erster Stelle des B.G.B.

Franz. Mnemotechnil l
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ist es ans diesem Grunde geradezu unerläßlich, ihre

Nummern answendig zu lernen. Aber nicht nur für das
Examen ist die Kenntnis der Nummern der einzelnen
Paragraphen von eminentem Nutzen, sondern sie ist auch

unbedingt notwendig, damit man sich itn Gesetz überhaupt
zurechtfindet. Und zu diesem Zweck würde es gewiß auch
dem Praktiker von Wert sein, wenn es eine Methode

gabe, die die Einprtigung der Paragraphenuummern in
einer von der Schwierigkeit des Auswendiglernens durch-
aus verschiedenen Weise vermittelte. Eine solche Methode
bietet uns die Mnetnotechnik, die seitens der Jurisprttdenz

bisher als Stieftind behandelt wurde; sie macht es uns

möglich, das Gelernte fiir immer im Gedächtnis zu be-
halten.

Aber gleich an dieser Stelle warnen tvir den jungen
Juristen, für den unser Büchlein in erster Linie be-

stimmt ist, vor der Meinung, es werde ihm dadurch das
ernste Studium des Gesetzes mit Hilfe des Kolleghefts
oder Lehrbuchs erspart. Denn nicht das Verstehen kann
die Mnemotechnik lehren, sondern nur das Behalten des
Verstandenen. Erst wenn der Kandidat die betreffenden

Normen des B.G.B. völlig verstanden hat, soll er diest
Methode anwenden und sich mit ihrer Hilfe das Vet-
standene zum nnentreiszbaren Gedtichtttisschast machen-

Dazn aber verhilst ihm die Mnemotechnik nttd das if1
ihr nicht hoch genug zu schrittender Wert. Denn niclns
entmutigt den Kandidaten mehr, als daf; er hob
eifriger Arbeit eines Gebietes der Jurisprudenznnch
einigen Wochen der Beschäftigung mit einein anderen Ge-

biete jenes wieder so gut wie völlig vergessen hat, Keine
Klage hört man so oft als diese. Dagegen kann nur
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eines helfen: Die Unterstützung des natiirlichett Gedächt-

niiiesrs dttrch die .ltunft-«.!llittel der Silluemotechnih Durch

sie wird detn Gedächtnis nicht nur der Inhalt einer Norm,

sondern attch deren Stellung im gattzen Gesetzbuche dauernd

einverleibt.

Z. xtritilt der xtlttetnotcrhniln

A) Die klllnemotechnik oom Standpunkt staats

ttnd der englischen Asfoziationspstfchologie
Widerlegung einzelner Vorwürfe gegen die
Mnetttotectntit. Auwendbarkeit derselben in der

Jurisprttdenz

Die Tilluemotechnib von alters her geübt, ift erst itt
der Mitte der- 19. Jalnshunderts zttr Vervollkommnung
gelangt. Betrachten wir fie zunächst in der bisher üb-

lichett Weise oom Standpunkt der llantschen Dreiteilung
des Gedachtnifjes ttttd der englischen Assoziationspsheho-
logie. staut unterscheidet «-E.t14sf. seiner Anthropologie«)
drei Arten des ktlietttorieretts, denen er folgende Be-

seichnttugen gegeben hat:

l. Tags meamnifche, welches blos; attf öftercr buch-

fttiblicher Ltkiederholttng beruht, also Vorstellung-s-
reihett ohne jede Rücksicht attf innere Zusannnen-

gehörigteit einprtigh

·.«. das-«- ingeniöse, welches die Vorstellungen durch
Assoziatiou von Hilfsvorstellungeth durch künstliche

Vriiaeu aneinanderreiht, ttttd
Si. das judiziöse, das den Verstand zu Hilfe ttinttttt

ttttd die Vorstellungen durch Urteile verknüpft.

li Atttgropologie von Jnun. staat, nötiigshem lieu Friedr. Nico-

lvvius 179 .
lk



—4—

Die erfte Art ist natürlich nicht ztt entbehren alle

Grundlagen, wie Alphabet, Zahlensustetn, Einmaleins
u. s. w. müssen wir uns durch Auswendiglenten ein-

prägen. Die dritte Art ist das Ziel jeder verständigen
Arbeit, vorausgesetzt daf; sie überhaupt zu erreichen ist«

Aber niemals hat man sich auch der zweiten Art ent-
schlagen können. Das beweisen gettttgstun der Knoten im

Taschentuch, die Merkverfe der Grammatik, die Merksäszc

der Logik, der Musiklehre Ic. Auch in der Jurisprndenz
sittd ja mancherlei Merkworte gang und gäbe. Wer kennt
nicht z. B. die Methode, sich die 5 Beweismittel durch
das Wort »Sauce« einzuprägen, dessen Lettern die Lin-
fangsbuchsftabeu der Beweistnittel bilden?

Die Mitetnotechnik, welche nach Kant attf der ingeni-
öfen Art des Memorierens beruht, machte es sich zuni

Ziel, das natürliche Gedächtnis durch gewisse künstliche
Mittel zu unterstütien, insbesondere bei Erleruung fremder

Sprachen, beim Answendigleruen eitler Reihe unbekannter
Namen, Silbeu 2e·, beint Erlernen einer beinahe unbe-
schränkten Anzahl von Ziffern vor- ttttd rückwärts und
ausser der Reihe, vott criefchichtszahlen ec. tr. Das letztere

erreichte sie attf dem Gipfelpunkt ihrer Entwickelung itt
folgender Weise. Sie stellte für jede Ziffer von 0-—9
bestimmte Ersahbuchstaben auf, (s. unten S. l-t ff.).
bildete ans diesen Worte und verband das gefundeue
Wort mit deui Geschichtsereiguis der betreffenden Zahl
durch eine Assoziation, wie es die Engländer nannten-

Assoziation im Sinne der Engländer Hartlen ttnd Humt
bedeutet soviel wie Ideenassoziatioth wobei Idee unserm
Begriff Vorstellung entspricht. Die Vorstellungen betrachtete
man als Objekte, die beliebig ,,reprodnziert« werden
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könnten uttd nahm an, man habe in der Gleichzeitigkeit,
der Aufeinanderfolge, der Ähnlichkeit, dem Gegensatze, die

»Affoziationsgefetze« entdeckt, gemäß denen, sobald die eine
Vorstellung, nämlich das Gesehichtsereignis, im Bewußt-

sein auftanchte, atteh das andere, nämlich das Zahlersay-
wori, mit kausaler Notwendigkeit hervorgernien werden
utüs;te. Atts dettt Zahlsnbftitut kottttte man dattn leicht

die Zahl selbst avlefcu.
Run hat man gegen eitle systematische Anwendung

utnetttottifcher Mittel —— teilweise wohl mit Recht —

mancherlei Vorwürfe erhoben. Wenn Kant freilich in

feitter ,,:llntln-opolvgie« S. 94f. die Methode des ingeni-
öseu klltemorierens ungereimt ttttd im Widerspruch der

Absicht mit iich selbst stehend nennt, tveil man itt ihr, um

etwa-I leichter ins Gedächtnis zu fassen, das Gedächtnis

noch mit mehr Rebeuvorstellttttgett belästigt, ttttd das ver-
mehrt, wass- itu Kopf behalten werden muß, was doch

wohl heißen foll, daf; hier ttoch mehr ztt lernen sei als
iouft, so wird das unzweifelhaft durch die Eittfachheit ttttd
die nürze an Zeit, die hier nötig ist im Gegensatz zu

dem immer ttttd immer zu tviederholettden mechanischen
klllenwrieretn widerlegt. Wie lange braucht matt ttttt 100
dreiitetlige ztaltleu mit Hilfe von Ersatzworten ttnd asso-

riativeu Brücken answendig zu lernen, ttttd wie lange,

lllll dtlsslrllse durch bloße Anschauung mechanisch zu ek-
reichen? Wer könnte ohne Mttetttottik auch ttttr annähernd
solche Resultate erzielen, wie die Mnetnotechniker? Bxempltt
trnlntntt Freilich, die treffliche Methode des Zahlenerfatzes
durch Worte kanttte ja Kattt ttoch nicht, für seitte Beispiele

mag er wohl Recht haben. Eine optifche Pandektenlehre,
die z. B. den Titel: tte ltereclibns sttis et legitimis
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durch die Bilder eines tttit Vorhängeschlössern versehenen
liastens ltle beke(iibus), einer Sau (sttis) ttttd der zwkj
Tafeln Mosis (tie legitintisl sittttlich tttttchett ttttd da-
durch eittprägen wollte, kann uns ttttr ein Lächeln ab-

zwingen.
Berechtigter ist wohl der Vorwurf, das; durch eine

iibertriebene Anwendung kiittstlicher Gedächtnishilsen eine
oerständnislose Einpaukerei erzielt wird, die sich vott dettt
Ziel hutnaner Geistesausbilduttg entferne, von der Ver-
kniipsung der zu lerttettdett Vorstellungen durch Urteile.
Aber wenn wir diesen Vorwurf ittt allgemeinen siir be-
rechtigt halten, so tniissett wir doch eine Ausnahme von
größter Wichtigkeit ztt Gunsten der Mnetttottik in betreff
der Zahl machen. Denn die Zahl, von der wir keine
attderett als ttttttterische Beziehungen kennen, ist iiber-
haupt nicht, also auch nicht durch Urteile mit attderett
Vorstellungen itt Verbindung ztt bringen. Gerade des-
halb wird es uns so schwer-, Zahlen im Gedächtnis zn
behalten. llnd wenn uns ntm die Mitetnonik lehrt, wie

Zahlen durch Begriffe zu ersetzen sind, so bedeutet
dies doch gerade, das; Geist ttttd Leben itt die tote

Zahl gebracht wird, so bedeutet dies, das; die Zahl dem

ttrteilettdett Verstande iiberhaupt erst zugänglich genntäu

wird.
Wir sittd deshalb der Meinung, das; sämtliche Ver-

suche der Mnetttoteclmik, die sich nicht atts die Kunst des
Zahlennterkens beziehen, zu verwersen sind, teils als nn-

praktisch, so das Erlernen von Silbem Worten, Sätzen-
die unbekannten Sinnes oder sittnlos sind, teils, weil die

Mnemotechnik bisher ttoch nicht ittt stattde war, wirklich

geeignete Methoden zu erfinden, so siir die Erlernnng
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fremder Sprachen ttttd Namen. Dagegen halten tvir die
kllknentoteantik nicht ttttr fiir ttiihlich, sondern auch für

ganz nnerselzlich siir das Merkeu vott Ziffern ttnd sprechen
als Grundsatz aus, das; die Zahl die eigentliche

Dontäne der klllnemotechnik ist. Deshalb können wir

die iiir Zahlen aufgestellten Grundsätze getrost in die
Jatriisiprudenz übernehmen ttttd uns die juristisch wissens-
nserten Zahlen ntttetttotechttisch aneignen, ohne den Vor-
tonrf des Poltthistors d. h. der Unwissenschaftlichkeit zu
verdienen. Teuu wo es uns gelingt, die Zahl durch
einen dettt Wesen der Sache entsprechenden Be-
griff zu ersehen, wird ja jetzt eine verstandesmäßige
Verkniipfung der betreffenden Sache ttttd des Substituts
durch ein llrteil ermöglicht, ttttd die Mitemotechnik
erhebt sich iiber die Benutzung des ingettiösen
klllentorierens zu der des judiziösen, ein Sieg des
Verstandes iiber »die wilde Weise des Phantasierens«,
die bisher an den berufsmäßigen Mnentotechnikern ,,kuhle

Jenket so seht abschrecken konnte«!) Damit dient das

athlersattoott nicht mehr lediglich dazu, die Zahl zu
iitieten: es toitd keinem Zweifel unterliegen, daß itt der
tnttett ansgtsuhtttn Weise vielfach mit der Nummer auch
det Fnhalt der betreffenden Norm —- zwar nicht jeht erst

tietstanden wird, aber wenn schon verstanden — sich dem
stitsdtichtttis unauslöschlich einprägt.

lle ie M ttetttotechttik vottt Standpunkt der Mundt-
schett Psychologie.

Da sowohl die Kantsche Betrachtung iiber das Ge-

l) E. T. Mattersberger, Beitrag zur Kunst des Zahlettttterlens.
Glatnhatt, Arno Peschie, 1882 S s.
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dächtnis, wie vor allettt die ettglische Assoziatiouspsncho-

logie durch die Wundtsche Pstjchologie als widerlegt tm-
znsehen ist, so ist es geboten, die Mnentotechttikttnter dem
Gesichtspunkt der thudtschen Apperzeptiottstheorie zu be-

trachten ttttd ztt sehen, ob sie auch votn Standpunkt der
modernen Wissenschaft zu halten ist.

Wundt faßt zttttächst den Begriff der Assoziatiott teils
weiter als die Engländer, itt der Hauptsache aber enger.
Er beschränkt den Assoziatiottsbegrisf nicht ttttr auf das
zeitliche Attfeittattderfolgett von assoziierten Vorstellungen
sondern hält fiir erperimentell nachgewiesen, dasz die von
der Assoziationspsttchologie als einfach vorausgesettten Vor-
stellttttgett selbst schon atts Berbindungsprozessen entstehen,
ttttd stellt so die sintttltanen den sttccessiven Asso-
ziatiottett gegenüber. Außerdem, meint er, »liegt durchaus
kein Grund fiir die Beschränkung dieses Begriffs attf die
Vorstellungsprozesse vor««), Gefühlselemeute gehen ebenso
regelmäßige Verbindungen ein. Ettger aber wird siir
Wundt der Assoziationsbegrisf, indem er davon den Begriff
der Apperzeptiottsverbittdttttg abzweigt. Eine Apperzeption
ist »ein Vorgang, durch den irgend ein psychischer Inhalt
ztt klarerAuffassung gebracht wird·«·«) »Ist die Apperzeption
von Anfang an von dettt subjektiven Gefühl der Tätigkeit

begleitet, so bezeichnen wir sie als eine aktive; geht da-
gegen dieses Gefühl erst aus einettt ursprünglich vor-

hattdettett entgegengesetzten Gefühl des Erleidens hervor,
so wollett tvir sie eine passive nennen.««·«) »Auch die

l) Wilhelm Witttdt, Gruudrisz der Psnehologic Leipzig, Wilhelm
Engelmann 1902, S. 2669. 2) Ebenda S. 249. I) Wilhelm Wuudt,
estätsåtsndzltigeLderpljtmoloqischen Bsncholoqie, tv, Leipzig, W. Engelmann
I T
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Assoziationen können ttur vermittelst der Apperzeption zu
unserer inneren Wahrnehmung gelangen; aber jene ver-
hält sich dabei passiv.««) »Alle diejenigen Verbindungen

der Empfindungen oder zusammengesetzten Vorstellungen,
toelche itt dettt Bewußtsein ohne Beteiligung der aktiven

Apperzeption sich vollziehen, wollen tvir als assoziative
Verbindungen bezeichnen. «·-’) Die Verbindung von aktiven
Apperzepiioneu bezeichnet Wundt dagegen nicht mehr als

Assoziationen, sondern eben als Apperzeptivnsverbindungen,
welche ittt Gegensatz zu den Assoziationen aktive Erlebnisse
sind ttttd als unter Mitwirkung der Aufmerksamkeit zu-
stande kommend aufgefaßt werden. Sie ruhen zwar auch
utti den Assoziationen, unterscheiden sich aber von ihnen
dadurch, das; eine besondere Tätigkeit hinzukommt, daß
z· B. bei zusammengesetzteu Apperzeptionsfunktiotten »von
den durch die Assoziatiou bereit liegenden Borstellungs-
beüandteitett einzelne willkürlich bevorzugt und andere
znrürtgedrängt werdeu.«")

Ferner hätt es Wundt sür experimentell bewiesen,

»das; es:- eine Reproduktion ittt eigentlichen Sinne, in-
ioiern tnatt nämlich darunter die ttnverättderte Erneuerung
einer irnher dagewesenen Vorstellung versteht, überhaupt

sticht stilsl.««) Er ttettttt es eine falsche Berdinglichung
der Vorstellungen, wenn tttatt diese tvie die Attßettdittge
al-:- »relatio beharrettde Gegenstände« betrachtet, »die ans
dettt Bewußtsein verschwinden tntd unverändert wieder itt

dasselbe eintreten könnten. «Z Die Vorstellungen, welche
nicht einfach, sondern atts mannigfachen Elementen zit-

satnntengeselzt sind, bedeuten keine nnvergänglichen Objekte-

U Ebenda S. 487. s-) Ebenda S. 487. I) Grttudrilt
Z. 816 4) EbendaS.2 S) EbendaS.16.
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sondern verättderliche Prozesse ttttd kehren niemals itt gleicher
Art wieder.

Einen weiteren Fehler begittg ttach Wundts Ansicht
die Assoziationspstjcholvgie, indem sie in der Gleichzeitig-
keit, der Aufeinanderfolge, der Ähnlichkeit ttnd dent Gegen-

sätze ,,Assoziationsgesehe« entdeckt zu haben glaubte. Das
sittd vielmehr ttttr »allgemeine Klassen, in die man die
verschiedenen Fälle der Assoziation ordnen kamt, die alter
zuerst noch der Zurückführung aus bestimmte psychologische

Gesetze bedürfen-»O Wundt unterscheidet überdies tun
zwei Hauptfortnen der successivett Assoziation, die äußeren
die auf dein Prinzip der assoziativett Übung, tutd die inneren
Assoziationen, die atis dettt Prinzip assoziativer Verwandt-

schaft beruhen.
Damit, daß Wundt die Möglichkeit einer Reproduktion

im tvörtlichett Sinne leugnet und die Vorstellungen nicht
mehr als ttttvergättgliche Objekte betrachtet, die beliebig
reproduziert werden können, scheint bei oberslächlicher Be-
trachtttttg der Mnetuottik jeglicher Boden entzogen zu sein-
Denn wenn tvir nicht mehr die Gewißheit haben, daß die

verbundenen Vorstellungen, genau wie sie früher vorhanden

gewesen, auch später wieder hervorgerttsett werden können.

was für einen Wert hat dtttttt eine künstliche Jdchi

verhäkelttttg überhaupt noch?
Zunächst ist daraus zu erwidern, daß die Erfahrung

tttts täglich die Niihlichkeit unserer Manipulation lehrt.

Auch müßten ja die Begriffe des Erinttertts ttttd des Gr-

dächtnisses überhaupt entfallen, wenn nicht wenigstens eint
Reproduktion cum grttno salis möglich wäre. Jn der

I) Grundzüge der ph. Pi. S. 458s.
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Tat behauptet auch Wundl etwas Derartiges durchaus

nicht. Der Ausdruck »klteproduktion« darf aber nur so

verstanden werden, daß er »die Entstehung einerVorstellung«

bezeichttet , »die vermöge , «

tdas find sitttttttatte Assoziationen) »als direkter Hinweis

aus eine früher dagetoesette Vorstellung betrachtet wird-Hi

»Die bei eittettt Eritttteruttgsakt tteu itt das Bewußtsein

eintretende Vorstellung ist von der früheren, auf die sie

bezogen wird, immer verschieden, ttttd ihre Elemente pflegen
über mehrere oorattsgegattgette Vorstelluttgen verteilt zu
sein.«·-'I Dabei wird oott Wundt auch an der Notwendig-

keit der Assoziation zum Zustandekommen eines Erinnerungs-

oorgangssi überhaupt festgehalten. Die Spuren einer

aiioziatioeu Entstehung eines Erinnerungsaktes, sagt er-
etttgehett settett der aufmerksamen Nachforschung, »so daß
toir unter allett Umständen berechtigt sind, die Assoziation
als die allgemeine ttttd einzige Ursache von Erinnernngs-
oorgäugen zu betraclttett.«3) »Wenn tvir nicht annehmen
wollen, daß das innere Geschehen gelegentlich kattsalitäts-
toirs sei. so werden wir nicht ttttthin können, die von aktttellett
Vorstellungen ausgehende assoziative Wirkung als den
eigentlichen Grund der Reproduktion anzusehen.«4)

»Tu- Wirkungen der Eritttterttttgsassoziatiottett pflegt
tttatt itt Beziehung zu den ursprünglichen Eindrücken, auf

die üe zurückgehen, unter dettt Namen des Gedächtttisses

zttsantmenzufassen.«-"’ Damit kommen wir zur Wuudtschen

llritit des Gedä chtttis s es. Er unterscheidet das mechanische

uttd das logische Gedächtnis-. »Unter dettt ersteren ver-

nGrund-sage der M Ps· S- 441. 2) Grundtist S. 269.

« Urlde S 298 « Gttmdztigc der plt Pt. S. ess.
Z) Grundrist S. 296.

»
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steht tnatt das Festhalten der Assoziationen, unter dettt

letzteren dasjenige der apperzeptivett Verbindungen der

Vorstellungen.«1) Wuttdt gibt also damit die Kantsthe

Dreiteilnng auf, indem er die judiziöse ttttd ingeniöse

Gedächtttisart Kants als logisches Gedächtnis zusammen-—

faßt. Ju der Tat ist eine Trennung zwischen jttdiziösetn

ttttd ittgettiösetn Gedächtnis nicht zu halten. Wir sahen
ja auch schon oben S. 7, wie die Mnemonik von der Be-

nutzung des einen zu der des anderett übergeht. Das

Fallenlassen dieses Unterschieds aber läßt auch tttttt den Vor-

tottrf gegen die Mitemonik nicht mehr ztt, sie bediette sta

einer nicht verstandesmäßigen Manier. Denn wie Wundt

sagt«-’), fällt das logische Gedächtnis nttr noch teilweise der

eigentlichen Gedächtnisfuttktion ztt, zu eittetn andern Teil

reicht es itt das Gebiet der Phantasie- und Verstandes-

tätigkeit hinüber. »Im Gedächtnis festgehalten wird dabei

zunächst ttttr eine Gesamtvorstellung; die Art ihrer Zer

legttttg bleibt unserer Phantasie- ttnd Verstandestätigkeit

überlassen; ittt Verlauf einer solchen Zerlegung bilden alter

datttt außerdem die einzelnen apperzipiertett Vorstellungen

Assoziationshilfen für andere, die früher mit ihnen ver-

bunden gewesen ssttd.««)
Die Anwendung dieser Sätze attf unsere tttttetttottischett

Merkworte lehrt, daß die im Gedächtnis festgehaltene

Gesanttvorstellttttg nichts anderes ist, als jedesmal der

Gedanke, der itt der Rubrik »Beziehung des Merkworts

zum Paragraphettitthalt« teils ausgesprochen, teils als

selbstverständlich zu ergänzen ist. Für §904 z. B. prägt

sich dettt Gedächtnis zunächst ein das Beispiel: Wenn mein

Z) Cägustttzttdzåtsx dct plt Ps. . 494. 2) Ebenda S. 494.
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tiiiid aii Cholera erkrankt, kaitti ich meines Nachbars Stall
ei-lii·echeii, iiiii aiif dessen Pferd zum nächsten Arzt zu reiten.
Dieser Gedanke wird festgehalten und vermöge feiner
Assoziationen zttni Nothilfereeht des §90-l beim Apperzipieren
dieser Norm zunächst dunkel und liickenhaft als Gesamt-

itoisiielliiitg reproduziert. Die Gesamtvorftellung wird da-
raiif iii ihre einzelnen Teile zerlegt, wobei sich durch allerlei

assoziatiite Hilfeii die Lücken füllen und der Gedanke
schließlich klar vor inis steht. Die »Cholera« hebt sich iii
ihm heriior und gibt niis in ihrer buchftabeninäßigen Zu-
saiiiiiienfetinng die Ziffer des §. Ebenso halten wir bei
der Aiisrechniiiig (§ 387) den Gedanken im Gedächtnis
fest: Die Aiisrechtiiiiig ersetzt die Mühe des Auszahleiis, sie
ist iiiiiheirei. Jhu reproduzieren wir als Gefaiiitvorstellung
und iiiideii bei der Zerlegung derselben das ,,miihefrei« Ic.

:-3. »Das ttinenioterhnische Hnüriin

lliiser iniieiiiotecliiiisches System verdanken wir deni

geistreichen Buche Carl Otto Reventlotiis.«) Seine Prinzipien
halten iiai als unwandelbar erwiesen, deini alle modernen

Miieinoieaiiiiker haben sie iiberuvinttieti, utid Kothe, der iii
den eriieit Aiiflagen seines Lehrbucle der Mtiemonik einige
Aliiiteiclniiigeti"-’) zeigt, kommt in den späteren-) völlig auf
klieiieiitloio zurück.

Das klievetttlowsche System besteht darin, die zu
iiterteiide Zahl durch gewisse Buchstaben zu ersetzen und

« Lehrbuch der Miieniotechiiit von Carl Otto Neventloto,Stiittqcii-t,
J. »i. Cotta 1848. 2) Lehrbuch der Mneiiionil von Dis. Hennanii
nothe, 11.Ausl., Hattiburq, Schubert Fr- Co., 1852, S.111, Atini.1.
Hi statechisiitus der Gedächtnistutist von Herin- Kothe, Vll.-.llui1..
bearbeitet von Dr. Geer Pietsch, Leipzig, J. J. Weber, Kiss-
S· 29, SO.



aus den Buchstaben ein Wort zu bilden, das mit dkm

Gedanken, den die Zahl registriert, durch eine möglichs;

enge Assoziatioii verbunden ist. Mit Hilfe dieses Ersat-

ivorts oder Merkworts, wie wir es im folgenden nennen

niolleu, wird also eine logische Beziehung zwischen der Zahl
und detii ihr entsprechenden Gedanken oder Ereignis ge-

knüpft, die ohne Verwandlung der Nummern iti Begiiiic

unttiöglich ist. Dadurch aber ist Zahl uitd Gedanke iiiii

einer schier uiizerreiszlicheti Kette ziisatiiiiiengeschtniedet.
Die Art, in welcher die Ziffern durch Buchstaben a-

seht werden, zeigt iiebetistehendes Schema-

Warum gerade einer jeden Ziffer der und nicht ei:

anderer Buchftabe entspricht, beruht auf inneren Gründen

durch deren Erkenntnis das System leicht zu behalten iii.

Wir betoiien ganz ausdrücklich, daß die Erlernung des

Systems absolut keine Schwierigkeiten bereitet, man iii

nach ein-, höchstens zweiitialigeiii Durchleseii der folgenden

Erklärungen unbedingt im völligen Besitz desselben.

Die 1 ist ähnlich dem geschriebenen kleinen t, sie hin

wie dieses einen Grundstrich, ci ist dem t laiitverwaitdt.

Die 2 wird durch n itnd is erseht, denn beide halten

2 Grundstriche.
Die 53 durch in nnd ii-, weil diese St Grtindstrichc

haben-
Die 4 durch q und r, da q der erste itttd r der lesue

Konsonant im lateitiischett Worte quattnor = il ist. Übrigens

trifft dies für viele Sprachen zu. Auch sitid q ittid r itii

deutschen Alphabet benachbart.

Die 5 ist ähnlich einem kleinen geschriebenen latei-

ttischett s. Dein s=s sitid s3, fch inid c (in Citroiie),
cli (in Chikaue), g (iu Gelee) lautverwandt.
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Die 6 ist ähnlich dem geschriebenen kleinen b, diesem
ist p laiitverwandt.

Die 7 ist ähnlich eiiietti großen lateinischen F, welches
nach links iiiiigeioetidet ist = 's. Jm Anfang eines Wortes

wird pk und pii wie i gesprochen, gilt demnach = 7· Jn-
itiitteti und ain Ende des Wortes pflegen wir dagegen pi«
in der Aussprache zu trennen, daher gilt hier pf=67,

auch pli = 68.

Die 8 ist ähnlich dem geschriebenen kleinen deutschen h.

Jm deutschen Alphabet ist j der nächste auf li folgende

Konsonant.
Die 9 ist ähnlich detii geschriebenen kleinen lateinischen3.

Jhm siiid ic, ek, a (in Consetis) und oii (in Cholera

Hochzeit) lautverwaudt. x oder chs ist=95.
Die 0 ist ähnlich dein geschriebenen kleinen l. Auch

ist l der letzte Konsotiant des Wortes Null. Das

französische zöro = 0 aber lautet mit z an, tz wird wie t-

gesprochen.
Aus dem Gesagten geht schon hervor, daß die Bokale

keinerlei Bedeutung haben. Aber auch nicht alle Koti-
soiiaiiteii im Wort werden berücksichtigt, sondern tiiir die
ersten drei, weil es sonst zu schwierig wäre, ein geeignetes
Merkwort zu finden. Mehr als dreistellige Zahlen, teilen
wir iii Koliiinneu von je drei Ziffern ein, iitid bilden sitt
jede Koliiiiine ein besonderes Wort· So können sitt
906 Klapper, Glaiibwiirdigkeit, Klopfen, Kälber, Kakiban
iitid viele andere Worte gewählt werden, für 9061 Klappeie

tüchtig! Glaiibtviirdigkeit des Mannes, Klopfen tut weh ic.
Übrigens ist es nicht notwendig, daß jede (s. B. drei-
stellige) Zahl durch tiiir ein Wort ersetzt wird, so kann fsir
226 eintreten »Von Übel«, fiir 372 »Im andbiireait« tr-



Für unsere spezielle Absicht, die Einprägung der
Paragraphenitiiiiiiiierii des B.G.B., können wir ilns eine

Erleichterung gestatten. Wir lassen nämlich die Zahl der
Tiiiiseiider iiberall weg. wrer sich das B.G.B· ein einziges

Mal daraufhin ansicht, wird nicht wieder vergessen, das;

die erste Cäsiir, § tUc)(i, inmitten des Sacheiirechts liegt,
diii; dann die gesamten Paragraphen des Fantilienrechts mit
Eiiitiinseiid beginnen, und daß iin Erbrecht die nächste
Eusiiix der H 20l)l), zu finden ist. Daß man sich uni
tiiiiii tlkaragraphen iti der Stelliiiig einer Norm des BGB-

irrcii könnte, ist nach deitt jedesinaligeii Jnhalt derselben
Vöuig ausgeschlossen. Z. B. kann »Ehebruch«=»Mit

aiid"rei· ferati’ti« nicht 3312, sondern intisz 1312 bedeuten,
»Auchlaiioerbiiidlichkeit« = ,,.Kiipser« nicht 967, sondern
ltiisL »Erbuerirag« = »Nesfe« nicht 277, sondern 2277·

Bei denjenigen Paragraphen, in denen attf die Zahl der
Taiiseiider eine Null folgt, ist es soiviefo unzweifelhaft,
das; eiiie l oder 2 luiid auch das wird man nicht ver-

wechseln töiiiieiis zu ergänzen ist, z. B. »Erbbaurecht« =
»Ur-innig« muß li)l·.). »chtaiiient«=,.libei-i« 2064 be-

deuten.

Aaiiirlich war es unnötig, für sämtliche 2385 Para-

graphen des B.G.B. Merktvorte aufzustellen. Es iviirde

itieliiiclir eine Auswahl getroffen, indem meistens die einen
Abschnitt oder Titel einleitenden itiid außer ihnen besonders
wichtige oder merkwürdige Paragraphen sitbstituiert wurden-

CI- ist auch tioch nicht einmal notwendig, daß der
Stitdierende alle gegebenen Merkworte sich einprägt,
sondern wenn er nur diejenigen davon behält, die gerade
seinerIndividualität zusprechen, so hat er damit schon ein
Sielett des Gesehburhes im Kopfe, in das er ohne Mühe

Z r a ni .Mneiuotechiiit



die nicht ziffernmäßig geiiierktett Normen einreihen kann,

Auch ift es ja dein Einzelnen unbenotnmen, selbst uene
Merkworte nach eigenem Penchant zu erfiiideii und dazu

höchstpersönliche Gedanketiverbitidtnigeii zu wählen, tijk

gerade ihm besonders naheliegen. Bei den hier gegebenen

Merkworten tviirdeii aus dem bereit liegenden Assoziation-

vorrat stets iitir allgemein verständliche Apperzeption.:-

verbindungen gewählt, und es witrde stets auf eine enqk

Beziehung zum Inhalt iitid zwar zum Wesen des Inhalt-

der betreffenden Norm Wert gelegt. Vielfach bildet es

Merktvort geradein eine Jnhaltsangabe desParagraptzz

sodaß mit der Zahl auch der Inhalt selbst unverlieibs

gemerkt wird. An manchen drastischen oder komischen Vei-
kniipfiingen darf man sich nicht stoßen, denn erfahrungs-

gemäß prägen sich gerade solche so tief ein, daß sie nie

wieder vergessen werden.
Jn welcher Beziehung das Merkivort zum Paragraphen

iiihalt steht, erhellt in den meisten Fällen von selbst. We

aber irgend eine Möglichkeit bestand, daß die Assoziatioii

nicht sofort verstanden würde, ist in besonderer Rubrik ein

diesbeztiglicher Hinweis aufgenommen· Streng veriniedeii

iviirdeii Merkwörter, die die juristische Schärfe zu ver

tvischeti geeignet wären. Wo irgend einmal durch dass

Merkivort ein Mißverständnis der Norm auch tiiir denkbar

war, ist durch besonderen Hinweis Klarheit geschaffen worden

Manchmal haben ivir uns nicht daratif beschränkt, niii

ein Merkivort zii geben, sondern es finden sich zu ein nnd

demselben Paragraphen mehrere. Der Leser kann sich diiiiii

davon dasjenige anssuchen, tvelches er am leichtesten zit

behalten glaubt.



ll. Teil.

lltneinotecbntsches Wörtetbuch

tiir cias bürgerliche Gesetzbuch inni cla-
Eintiihrnngsgesetz hierzu.
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Vereine ! Eintragung
II des Jdcals

vereins

,- s Vereinssilz
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Stiftung Hilfe Eine Stiftung bringt Hilfe

in der Not- 
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Beziehung des Merlioorict

ztitit Pat«agt·apheiiinlialt

 

 

 

V . .
TI; Jtiltaltisaiigalte s Merkiitiirt

J I

« i

sc Sicidctschcs s Jiikisxiichc
l Testament l Fiktion

99 « Früchte s Kafao

104 H Geschäfts- , Deliriiiut

i unfähig

110 s Taschengeld ·» data luxaria

1143 Vorlätifige tutor »
sVoritititidschast« ·

118 I Scherz s totjagcti s
.-’ i .

l !

119 « Jrrttini Totgeburt -

s i
123 . Betrug, Die Neuiesis s

Drohung s

. i

E l125 Foruiiuangel Adotiis ,

I
iso : Wir-esqui- s Die Wink-is- ;

« werden der s erkläriutg j
Willens- tvird tvirksaiii ."

erklärtiiig z ;

138 Wucher- I Dem Hals-

paragraph J abschneider F
« listder Wucher J
is verboten-
i

Eine im Deliriitui abge-
gebene Erklärung ist wie

die eines Geschäftsun-

fähigeii tüchtig-

Es gibt Leute, die jeden

Scherz zu Tode jagen

Eine irrtiiinlicheErkläriiug

wird angefochten iiud

dadurch von Anfang ati

tüchtig, totgeboreii.

Dein Betrug, der Drohung
folgt die Neniesis iii

Gestalt des Strafver-

fahretis attf dein Fußr-

Adonis hat keinen Form-

mangel.



  
Veziehnng des Merlivvrts

znni Paragrapheninhalt

 

147

Ists

242

lttii

Yii
PH-

EIN
s

sciiiiciltoaiigalte Mertwort

Ratihabition Die

Ratihabilion ·

Anfechtung Trümmer

Lfserte Torso

Iclephvii- Der Fern-

paragraph spreeher-

Tarif

Treu und Dei-· liclelis

Glauben

Treu und veriintreuc

Glauben nichts

sei-isten, Tag-

xcriiiiiie iioriiiieriiiig

’L!ei«jiihriiiig Zagadlaiif

Ehikane Von Übel
Roitveltr Einen

Faustschlag

versehen.

Nun feiirei

Rotstand Einen Hund s

ersehießen ’

Roihilferccht . Cholera

s

Selbsthilfe s llneinig

Ein angefochteiies Rechts-
geschäft geht in Tier-nu-
iiter-

Da noch die Annahme
fehlt, ist die Offerte erst
etivas halbes, ein Torso.

Hauptbeispiel: Weunmein
ManCholeraerkrankh
sann ich meines Nach-
bars-Stall erbrecheu,
tim auf dessen Pferd zum
nächsten Arzt zu reiten-
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zuni Paragrapheninhait

 

241

242

243

246

2

252

ps
-
O

«6i
c
-

Ziveites Buch: Recht der Sclsiildverhälttiissk-

» Beginn des
«" Rechts der
l Schind-

verhältnisse

Glauben

IGattuitgsschuld

Gesehlicher

: Zinsfuß =4»la

l

I Treu und

i
l

Schadeusersatz»
l

1 Iucriim

( cessziris

Wahlfchnld

» Holschuld

thrfiillnngsorU

; Ersiillungsng

« itni Zug

Haftung fiir

; dolus u. ciiljin

I
I
i

Vertragsrecht s

!
Veruiitreue I

nichts! E
s

i Verwechselu s

Vier Prozent j

Vergeltung

Ank- Ent-
gang«’ne denke!

i
i
I Nebeneinander-

J mehreres

s Unabgcschickt

i
I
i
i

lI

l
I

I
i

I

Utifertig

: An »Auspassett E
last’s ttie s

fehlen j

Das Recht der , Schuld-

verhältnisfc beschäftigt

sich vorzugsweise itiit

Verträgen-

Mehreres iit e-bligatioiics.
ciitö itt soliitioiie.

Jm allgemeinen läßt der

Schuldner die Leistung

unabgefchickt, da ati

seiueiii Wohnort zu ers-
fiillen ist.

Solange erst eiti Teil gr-

leistet hat, ist der Erfolg

unfertig, beide nuisscn

Zug tun Zug leisten-



 

kuns- allgnttsknsgnlsk

i Haftung iiik ,
Vertreter:

.,73qtkkfchulden in i

vkx Erfüllungi-

t

831 , in der
Verrichtung J

.-·9l Reci)tsl1eingig- "«
feit

3l2 Vertrag iiber ’

den Nachlaß

eine-J lebenden

Dritten ist «
, nichtig ."

Notarielle

BettrkIIstdtmg
bei VerträgenI

f Uns Grund-

stiickdiiber-

eignnng

Richtcrlichc
NAtlwriifung

313

 

315

Unmöglichkeit
er Le

ohne Sau
eines Teils

  

Mit-nickt dck

Beziehung des Merktoortö

 

Wer-work zqu Paragrapheninhalt

U ·å ig Der Vertreter ieiftet nicht
M h in der gebot-gen Weite

bei der Erfüllung eines
Schall-verhältnisses

! Heitntiickifeh DerVertreterfügtSchaden

zu bei der Bornahtne
einer Verrichtung-

Sobald die Sache arten-

mäßig zugeftellt ist, be-

ginnt die Rechtöbängikk
keit.

Jn Akten

Mit nichten l
l

i
i
i
l

Notar iI

Lin-törichter-

liche t

achiislkiifung »-
Unt niemandZ

erschulden ,
handelt sichg
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I Jtthnltsnngnbe

I
l Beziehung des Metltoone

 

 

V.G.V. :
« Merltoort ,

§ I · zum angtnplsemubalt

l

330 .«" Verträge zu Wem zum «

340

861

O67

368 I

372

33 -
1

395

398

415

I Gunsten

Dritter

Vertragsstrafe

·- Fixgefchäst

i Erfiillnng

Qnittung

j Hinterlegnng

I

« Aufrechuung

Staatliche

oder

lonnuunale

Forderung

Zession

Schuld-

iiberuahme 

 
!

 

Nutzen? s

Wer zahlt l
Strafe? l

Jmpotent , Jst der Schuldner int-

potcnt, zur rechten Zei-

zu liefern, so kann man

zurücktreten.

Empfang

Um

Behauptungen I
zu beweisen I

Jm Fund- Jm Fundbiireau hinter-

bnreau legt man gefundene-

Sachen.

Miilsefrei Die Anfrechunng erfent

die Miihe des Ane-

zalsletto.

Magistrats-
fordernng

findet ciu Wandel, eine

Umkehrung statt-

Entsprechend ein Wechsel

an Schuldnerstelle.

Ortstoechsel

I

I
i

i
Utukehrung iIAn der Gläubigerstelle

i
der Schuld H

!
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Itttnttt-:--itiggde Mertwort «
l zum Paragraulsetunlsetlt

I

421 Illieltrlteit non I Quantität

Zelntldnern

oder

Gläubigeru :

435 liaui Ratnschlmndel

447 Distnnztauf Enerfnrt VMI Lilckfllkt Nach X-

4510 Ersatz iiir Ersatz siir

Verweudnngen Vertriendungcn

459 Memälsri Risiko bei

leistung wegen Mängeln
Mängel

its-Z Wandelung Robinson Robinsontnachte aufseiner

Jnsel eine moralische

z Wandelung durch-
482 «- Vieliinnf Erhaudeln

stdl Onnptniängel Ruhr

l99 Wiederknnf Riietkanf

site- Tnnich Austausch

516 Echentung Stipulation Die Schenknng ist ein

Vertrag. Der wichtigste

altrömische Vertrag ist
; die Stipulation.

zzz Miete ·Setnestertniete« Ju vielen Universitäts-

« stät-tm ist es ist-lich, pro
Semester zu mieten.

549 Aitcrmitkk Southnrkeiy Der Hausherr braucht
« Käse 2e. nicht zu gestflttekli DIE sein Mieter einen After-

tnieter nimmt, der unt

sauren Garten nnd Knie

handelt«
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Qew
§ Inhaltsaugqhk
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581 Pacht

598 Leibe

607 Darlehn

612 Vergütung bei
Dienst-

ver-trägen

617 Sozialpolitische
Pflichten des
Dienstherrn

618 Sozialpolitische
Pflichten des
Dienstherrn

624 Niemand kann

sich durch
einen Dienst-
vertrag auf
länger als

5Ve Jahre
binden

632 Wertoertrag

649 Kündigung
beim

Werkvertrag

  

Viertqu

X

Säe Hederich
unter den
Weizen

Sache
hingeben

Bezissere
meine Schuld!

Bei Dienst-
oerträgen
i zahle!

Übt Fürsorge!

Bethlehetn

Binderiemen

Baue mein
Haus!

Über Kündi-
gung beint  Werkoertrag  

26—

Beziehung des Atten- Nzum Pumokaphsktsdhiilr

Als Gebote der christlichen

oral.



 

  

grasen Beziehung des Merltoortö
. Ostmaltoangalte Meistmort » «

»- zum Paragraphentnhalt

651 Wert- Besteller (gidt
liefernttg-:- s nicht Stoff,

vertrag I sondern

I Unternehmer) «

61 2 Mätler I Befchniiffeln Beschuiiffeln mußderMäk-
f , ler die beiden Kontra-
3 henten, utn den Vertrag

zu vermitteln.

654 Gegen den Besorge mein H

Vertrag darf Geschäft,

der Mäkler Mäklerc

nicht auch dein « i

Zaudern dienen ;

657 Auszlobuug Poesieanfgabel Ein Preis fiir das beste
Gedicht-

ti7i9 Dass Los Pasch gewinnt Jm Würfelspiel

entscheidet

Hist Denthtitrag Bei Über- I
nicht tragnng des

iibertragen Auftrags

tiil Austrag Beauftragung I

»in Rat nttd ; Bau auf l

Empfehlung T. bösen Rat-
tnachen nicht schlag nicht!

verbindlich i

668 f Verwahrung i Bei Hehlern , DerDieb verwahrt das-ge-
z i « stohleneGutbeiHehlern

700 Depositnnt Falliere tticht,j
; irregnlnre DepvsilarI
I



 

a Jithaltsangabe Mertwort
Beziehung des Merlwotie

zum Paragrapheninhalt

  
701 s Gastwirt

705 E Gesellschaft

741 j Gemeinschaft

759s Leibrente
I

i
762 Spiel itiid

Wette

764 I Differenz-

geichäft

766 Schiiftfortn

l der Biirgschaft

779 f Vergleich

 

Flöteu gehen

liiia societatis

Prater

Fuß faputt

Auf Bank-

halter,

Auf buntem

Tuch

Auf Börsen-

geschåsle

Alls Papier
biirge!

ein!

 
I
I

Rats Fqckctciu I
ilaß dich nicht I

 

Wenn die eingebrachteu
Sachen flöten gehen, ist
der Gastivirt haftbar.

Tochtergesellschaft.

Schlägt niir jemand den» . .qaß tapiitt, toinitßeriuireine Leibrente zahlen.

Fackeleieder iietitsprecksen nichtmachen irllichleit undunlvirkchnen Vergleichsooi Abitqutcs Auf Heller i
I Schuld- usw Pfennig!

iI versprechen

795I Schuldver- Faksimilc
I schreibiitig ans i
I den Jnhabee - i

812 Ungerecht- Heidcninäszigesi
fertigte i Geld i

I Bereicherung i s
I i i
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Oeinnitiizsangabe Merlwort ,
d zum Paragrapheninhalt

— · -. I
323 llnerlanbte Onnnordeu I

Handlung I

z. I
-

si
.

V
O
-

Slti

C U
e

ji
-

856

867.

gegen Leben Ie.

Verleunidnng

Beinufztlosig-
keit

Niindersährige

Deliktshaftnng
fiir Vertreter

Tier-schaden

Wildschadeii

Einstnrz

di nlpakonipen-

satioii

Ohne recht-
liches Interesse

Hinfallen

Jüngling

Heimtiickisch

Hanitnel

Hanister

Hnmbng ist
das iiioderiie

Bauen

Herabgesehte
Verantwort-

lichkeit

Die Verantwortlichkeit ent-
fällt, wenn in Wahr-

nehmung berechtigter
Interessen gehandelt
wurde.

Hanptbeispiel: Der Epi-

leptiker, deriin Hinfallen

eine Fensterscheibe zer-
triimniert.

Drittes Buch: Sachenrecht.

Beginn des
Sachenreehts I

Besitz

Wegl)oliitigs-
ansprach

Jus isei

Hausbesitzer

Hanbe fliegt
fort  Hauptbeispielt Der fort-

geflogene Hut-



 

PG B-·
« Jnhaltsangabe
d

Beziehung des Mein-onus

 

  

s .I Jlleitivort zum Paragraphentmlmu

i I
868il Mittelbarer ; Habhaft

" Besitz

873. Eigentums- T Hufc wird
eriverb an I verkauft

Grutidstiicken .«

892 Public-a lides I Hcge nie
Verdacht

I gegen das
I Grundbnch!
I - -

899 Widerspruch ; Heilig Widerspruch —« wider-
i borstig — hang-

902 Keine Ver- I Kalender

jähruiig ein- I zieht nicht

getrag’ner «
Rechte I

904 Nothilfereeht I Cholera Haiiptbeispiel: Wenntneiii

, is Kind ait Cholera erkrankt-
I i kann ich meines Nachbarn
I i Stall erbrechen. itiii aiii
- i dessen Pferd zinn nächsten
I «- Akzt zu reiten.

906j Jniinissionen Klappkkll

9119 Überfall I Gsskkk Über dqg Gittkk fallende

i · lichte.
921; Mauer, EXSVIWM Au Nein. Kein Miteigentinii

IGrlcåbEtHL Stecke del-' Mauer- Handel-n nur ein gemein-

«. ». r z Ichsskliches BennhnllgF
einrichtungi

i
i

kccht der Nachbarn ioirV
Vetnintet



 

n.
Jttlialtoangalie Merlniort

Beziehung des Merlivvrts

zum Paragrapheninhalt

 

929

955 i

- 960

972

984

I
i
i

Anflasinng Konseus vor’iii

,Griiiidbuchaiiit
, Konstatiers

l beim Grund-
· biichatiit

Eigentums- Ging Eigen-
iibertragiitig I« ttiiii iiber?
anbeweglicheti I

Sachen I

Gittglättbsgcr I gniiiineisie
Erwerb vviii »

Nicht- I
eigetitiiiiier i

Ersihnng I Koinfvrt fehlt
, alten Sachen

«- Verbindung I cmsps

Vermischung Gerührt wie

Apfelinng

iVerarbeitnng T Giiszzwieback

Geselchtc

Erwerb an I Gesammelt

Früchten I

Wilde Tiere I ziabelfau

Fund I Gefundenes

Schatzfiuid Geh, quäle
dich beim

Mondenschein !

s

 

= Biibeiistreich. Der Ver-

käufer verheimlicht deni

Käufer seinen Mangel

im Recht.

- Daserps alsStiidenten-

verbiiiduiig.

Die Früchte werden ge-
sammelt-

Der Kabeljan als wildes
Tier! Das prägt sich
seiner Lächerlichleit we-
gen ein.



,

 

 

Beziehung des Mertivoiio

zitiii Vatagravhenintiali

 

  

III-B-
S Jiihaltsangabe Merlwvrt i

« I

1007 Deutsche -Lev, lauf dem
Publiciana I Diebe nach!

1009 Ntiteigentnni I Allgeinein1)

1012 Erbbanrecht I Leitung
l

1018 Grund- I Leithainuiel
dienstbar-seit I

1030 Nießbrauch Alma leidet
Ian Schnupfen

1090 Beschränkte ILakailiinimel

persönliche I

Dienstbarkeit I I

1094 Dingliches I Zugreifer, I

Vorkaufsrecht I Vorkäufer

1105I Reallast I Tote Last

llIZI Hypothek Die tötet
manchen

1191 Grundschuld Die Decke I
trägt sie kauin I

1199 Rentenschnld Die Tage
gehn, die I

Zahlung nahtI

der stets weggelassen wird.

Abf. ll:
Sachen!

gestohleiie ze.

Eine Gas- oder Wasser-

leituiig kann Gegenstand

eines Erbbaurechts seiii

Zu den ältesten römischen

Grnnddienstbarkeitenge-

hört actiis = das Recht-

Vieh über ein Grund--

stiick treiben zu dürfen

Es ist ihr Branch, zii

nieszeiilll

I Vergleiche bic Bemerkung S. 17, wonach die Zahl der Tauien



«zi,·.. s- Beziehung des Merlworts
Junialtssatigave ZIJierltvorl

k zum Paragrapheninhaltis
-.

 I

lLW Psandreilst I Dein leeres
l Portemonnaie I

verpfände, I
: ltil nicht weh i-

Viertesz Buch: Fatnilienrecht.

1297 Beginn des (Da!) Ein- I

I

 

Fantilienrechtsz gefangen !

lklm Villige Ent- Die Jungfrau Diese-:-Merlworlentspricht
seliiidignng der voti 1300 nicht detii System, es ist
Verlobten iedoeh durch die runde

Zahl auch so leicht zu
behalten. Vgl. 1600 und
1900I

lstilkl Eingehnngder Jni zweiund-

Ehe beim zwanzigsten

Manne erst Jahr

niit der Voll-—

siilirigleit

lsliU Vigainie Woin gleich
zweij-

lsllis anest als Jnt Dnz-
Eheliindernisz verhältnis

heirat’ nie!

ist-Z Ehelirnch Mit andrer
; Fraun

1317 Form der iAnil fiirstirche Durch Einführung der Zi-
Ehcicblicivma vilehe tritt das Standes-

I aitit an Stelle der Kirche-
l  
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 i

I Beziehung des MerliooneBGB-
I Jiihaltsaugabe ·

§ . znni Paragrapheninlialt

l

I

I
I I

1329 Richtigkeit derIJJni Richtig- I
Ehe wird ini Iekeitsoerfahren I

i s
l I

Merlwort

Wege der
Nichtigkeils-
llage geltend .

gemacht i

1357 Imuniis elaisiiimI Waschfrau Jni hänslieheii Wirkung-J-
I kreis, also auch beim En-

gageiiieiit einer Wasch-

fran, verpflichtet die

Frau den Manti-

I

der Frau

s lstst Eheverlrag »lriner Manns Durch denEheverlragwird
. vielfach dem Manne et-

was von seinen Rechten

gcllolllllchli

s

s I1564I Ehesehciduiig— Sprengniig

1589· Verwandt- Zu Hochzeiteni Zu vorhzeiten lädt nian
» chast i · esiiie Verwandten ein

1590 Verwandl- ti Sängling

I sckiclst « k-

16001 Jst der erste Das Kind «- Vgl das zu ltliiuulefaglei
I oder zweite I vvii160(- ·
I Galle Vater I
des Kinde-sit I

1606 lliilerhalts- I Vezahlel
pslichl I

1365 VorbehaltsgutI Weibesgnt I
l

Ist s
I
I
i
l

,16-29 Elterlielie ’ Bengel I
- ewalt I



 

Jus-z- E Beziehung des Meklivokis
Ciiilnilioiiiigalic Merlioort »

ziiiii Paragrapheainhalt

 

« l
1705 lluelieliche FalscheKiudeK

 
Kinder I

lTlT exeeptio I l«’iile since-L Fiilcm lriingerc = Treue

pliiisiiiiii Älimentc brechen! Gerade das

drastische dieses Germa-

uisiuiis prägt sich ein·

nd act-a I

litt Aunaliiiie aii » Freude aii I

blinder-statt Kindern I

list Vorinuudfchaft Fiihre iueiiie

Vorinniidschafd

1807 Piipillarifch Hilf dir uie

siclierePapiere niil Miindel- .

gelb!

lssllt Gemeinde- Dort-li! I Das Voriiiiiudschaftsge-

niaiiciirat richt hat auf die Vor-

schläge des Gemeinde-

waiscnrats zu hören, zu

horchen.

lsfw Familienin Haushalt

ltiiii Dir Eliefrau Die Frau Vgl« das zu 1300 Gehn-ex

alsJ Vormund von 1900

ihre-Z Manne-I

gepflegt werdeu.

I
I

I
llm Pflegschaft Kolik I Wer an Kolik,leidet, mitsi

I

1919 Pflcqfchafi einliiciis I« = gebrechlich. der Pflege
bediirftig.
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1922

1942

1944

1967

1975

1990

2064

2100  

u Jiihaltöangabe Merkwort
Beziehung des Merltoeiio

ziuii Paragraphenliihqli

 

Fünftes Buch: Erbrecht-
Beginn des

EebreishkS

Anfall der
Erbsikhttft

Ausschllllllmll

der Erbschaft

Nachlaß-
verbindlich-

leiten

Beschränkung
der Haftung
des Erben

Ptciögabe des
Nachts-flog bei

cniek den
Kosten nj t

cntfprecbcnden
Masse

Testanlcnt

Rachcrbc  

Ade Geneoerl

Kranz

cllkckc

Kupfer

gefesselt

Ach, gleich
Null!

iideki

ic lcvthl

Erbavipmche  

Wenirg aus Sterben geht,
inusz nian feinen liebsten
Liqueureii Ade sagen-

Der Anfall der Erbschaft
erfolgt ini Augenblick
des Todes des Erl-
lassew Totenlraig

= ohne etwas sein, sich

enthalten, ausschlagen-

Kiipfer — Geld —- Ver-

biudliehkeit

Die Schulden werden aii
den Nachlaß gefesselt,
sie können nicht uiehr

iiber ihii hinausgehen

Dat- formelle Note-hasche
zwang den Römer-, in
jedem Testament Hm
leköuiinliiige zu nennen

hqt der Nachpkhr. «



 

files- -1i

.’iiiii-.iti—.«-iiiigiilie :1.1iei«twoi«t

» ,.

I Beziehung ded Merlwortö

I zum Paragrapheniiihalt

 I

It l? Veriuiiilituissi I Treue Pflicht- «

I ersiilliiiig wird

I belohnt

2221 Testament-Z- I Einen

oullstrecker de- Testament-J-

lnnuni eine vollstrecker

Vergütung liezahle

22131 Form des Ein Amt-J-

Teitanieules richter und

zwei Zeugen

2265 Oleiiieiusehait: Zubeisaniiuen-A

lieber- stehender

Testament Foriii

2277 « Erlwertrag Nesse Eiu Neffe, der iiiit seiueiii

Erboukel einen Erb-

vertrag schlief-il

NOT Pflicluteil Jni Zwist » Jiii Zwist kann der Vater

seinen Sohn wohl ent-

erben, dieser hat aber

deunoch Anspruch auf

; den PflichtteiL

ll Eislniiiwiirdig- Mörder IDerMörderdesErblasserg

leit I ist erbiuiiviirdig.

III-til Eislweiszieht Um Erb- handelt fich’s.

· verzicht l

sitz Erdschein JWaS im Erb-l

sehein stehen I

I
I
s

I
I

i
I
i

s
-

25

llillsj

omo fidei-2371 Erbschaft-state I
I I commissnm
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I Beziehung des Meine-nieE Z , »

E» E Jiilialtönugalie Meklioort I ·
z .- I zuin Paragrapheninlmli

 

T
O

C
I i

153

i
-

Einfiihruiigsgeseh lzuiii BGB-

 

l
Zweiter I Minderung Diese werden in Artikel

Abschnitt s der Reichs- 32—54durchdagB.llt.V.
Vckbkillllis gesedc teils geändert, teils ani-
des BGB- gehoben.

zu den

Reichsgesehen

Dritter Schasseu Die Landesgesetze treten

Abschnitt- ausier Kraft, sie werden

Verhältnis durch das BGB-ge-

des BGB- schaszt, soweitnichtetwos

zu deu anderes bestimmt ist.

Landes-
gesehen

Vierter Die Schwäche Jiii Gegeiisadzn deiii »Ju-
Abschnitt. des alten krafttretcii« des iieiikii

Übergangs- Rechts Das Wort »Mittelst-
oorschristeu treten« findet sich iu seist

allen folgenden Artikeln

’ 8 Artikel hat Ende hat das

das EG. E·G. zum

I
I
I

- I
I
I

zum BGB. BGB I   
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